
SONNABEND, 27. JUNI 2015 LOKALES 1616 LOKALES Sonnabend/Sonntag, 27./28. Juni 2015

Gottwald –
Werk Düssel-
dorf. An der
Klappe zum Mo-
torraum sind das
Firmenlogo und
die Tafel mit
Baujahr und
Tragkraft des
fahrbaren Mobil-
krans ange-
bracht.

Fotos: Sassen

Mobilkran-Oldie
wandert in Hochofen
Bernd Busch hat den Hafenkran am Hansakai die letzten Jahre gefahren

jetzt bei der benachbarten Firma
Machulez auf die Verschrottung.
Anschließend landen die wieder-
verwertbaren Teile im Hochofen.
Bernd Busch ist Mitarbeiter bei

TMT. Er kennt den Kran ganz ge-
nau, ist darauf geschult worden
und hat ihn bis zuletzt gefahren.
Busch ist ganz begeistert gewesen
von den vielseitigen Einsatzmög-
lichkeiten des Oldtimers.

Alles für die Fischdampfer
1995 hat Busch bei S.A.M. ange-
fangen, dem Vorgänger von TMT
und Nachfolger der DFFU. Ir-
gendwann hat sich der gelernte
Elektriker mit dem Drehkran bes-
tens vertraut gemacht. In den letz-
ten Jahren hat er ungezählte Ar-
beitseinsätze mit dem Gottwald-
Kran gefahren und dabei Materi-
al, Maschinenteile, Netze, Verpa-
ckungen, Lebensmittel und Aus-
rüstung für die großen Fischtraw-
ler an oder von Bord gehoben.

Große Tragfähigkeit
Dabei seien Tragfähigkeit und
Auslage für einen so kleinen Git-
termastkran außergewöhnlich ge-
wesen. Diese Ära ist jetzt vorbei.
Künftig werden dort moderne hy-
draulisch betriebene Mobilkräne
zum Einsatz kommen. Ein biss-
chen bedauert Bernd Busch das
schon.

on (DFFU) gewartet und ausge-
rüstet. Genau dafür hatte die Re-
derei Nordsee den starken Auto-
kran auch 1967 angeschafft. In-
zwischen ist der Oldie mit vertret-
barem Aufwand nicht mehr durch
die technische Abnahme zu brin-
gen.
Deshalb hat sich die Firma

Thiele Metall Technik (TMT)
kürzlich von dem beinahe schon
als historisch zu bezeichnenden
Arbeitsgerät getrennt. Es wartet

Bernd Busch bedauert es ein wenig, dass der 48 Jahre alte Hafenkran bald
im Hochofen landen wird. Er hat den Kran die letzten Jahre gefahren.

VON THOMAS SASSEN

CUXHAVEN. „Gottwald“ – der Name
hat bei Fans von Mobilkränen einen
guten Klang. Eines der letzten Exem-
plare einer fast 50 Jahre alten Bau-
reihe, ein Acht-Tonnen Kran, Baujahr
1967, war bis vor Kurzem am Hansa-
kai im Neuen Fischereihafen im Ein-
satz. Jetzt wird er verschrottet.

Am Hansakai wurden und wer-
den noch immer die großen Traw-
ler der Deutschen Fischfang Uni-

Fußgängern und Radfahrern den Weg erleichtern
Wo sollen die nächsten Querungshilfen hin? Ortsrat wünscht sich mehr Sicherheit an der L 135 / Sogar Ampeln?

ckeswalder Chaussee und die
Sahlenburger Chaussee, die daher
nicht mit in die Prioritätenliste
aufgenommen worden sind.
Ohnehin wird sich bei der Zu-

ständigkeit durch die Änderung
des Kreisstraßennetzes zum 1. Ja-
nuar 2016 noch einiges tun. Dies
ist in der Liste noch nicht berück-
sichtigt.

heimstraße (direkt hinter der
Spanger Straße), die Ecke Cuxha-
vener Straße/Neptunweg, der
Strichweg/Höhe Kegelzentrum
sowie die Straßen Süderwisch
(Höhe Theodor-Storm-/Hebbel-
straße), Brunnenweg, Spanger
Damm/Sixtstraße und Heerstra-
ße. In die Regie des Landkreises
fallen die Jacobistraße, die Bro-

Hiermit wollten sich die Orts-
ratsmitglieder nicht zufriedenge-
ben. Sie stellten dar, dass die Stra-
ßen häufig von Schulkindern und
Radlern auf demWeg in denWald
und zum Freibad Oxstedt über-
quert würden. Daher sei das Wort
„nicht“ zu streichen und die Prio-
ritätenliste anzupassen. Auf den
nächsten Stellen stehen die Nord-

terreihe, aber auch die Einmün-
dungen Am Möhlendiek (Abfahrt
Richtung Oxstedt) und Schedel-
bergsweg (mit dem Zugang zum
früheren Munitionsdepot und der
Küstriner Straße auf der anderen
Seite). Bei beiden darf 70 gefah-
ren werden und das Aufkommen
ist mit 1500 Pkw pro Stunde be-
sonders hoch. Die Stadt empfiehlt
hier sogar Ampeln.

Stade hat abgelehnt
Zuständig ist bei den beiden Stra-
ßen die Niedersächsische Landes-
behörde für Straßenbau und Ver-
kehr (NLStBV) in Stade. Diese
hat es bislang abgelehnt, dort
Querungshilfen zu schaffen. Nach
Einschätzung der Stadt könnte es
aber aufgrund einer Richtlinien-
Änderung doch durchaus erfor-
derlich werden, eine „Überque-
rungsanlage“ zu schaffen.
Zu beiden Vorschlägen heißt es

in der Vorlage: „Die Dringlichkeit
wird nicht so hoch eingeschätzt,
dass die Stadt im Falle einer neu-
erlichen Ablehnung der NLStBV
Stade hier einen erforderlichen
Ausbau mit Eigenmitteln vorneh-
men sollte.“

VON MAREN REESE-WINNE

ALTENWALDE. Manchmal sagt ein
kleines Wörtchen so viel aus: Die
einfache Streichung des Worts
„nicht“ reichte dem Ortsrat Alten-
walde, um der vorgeschlagenen
Prioritätenliste für weitere Que-
rungshilfen in der Stadt zustim-
men zu können. Die Mitglieder
finden – anders als die Stadt in ih-
rem Entwurf –, dass die Einmün-
dungen Schedelbergsweg/L 135
und AmMöhlendiek/L 135 so ge-
fährlich sind, dass die Stadt dort
Querungshilfen errichten sollte.
Im Jahr 2009 war die letzte

Prioritätenliste erstellt worden,
nun geht es um die Nachfolge. Die
Stadt hat die von der Politik ins
Gespräch gebrachten Passagen in
einer Tabelle klassifiziert und mit
Punkten versehen.

Standorte verglichen
Ganz vorne landen dabei der
Heinrich-Grube-Weg (Bereich
Pastor-Drägert-Weg; Rang 1 auf
der Liste), die Ecke Cuxhavener
Straße/Schlensenweg (an der Ju-
gendherberge), die Schulstraße
(Einmündung Beethovenallee),
die Abendrothstraße/Ecke Wes-

Einmündung
Schedelbergs-
weg/L 135; auf
der anderen Sei-
te geht es in die
KüstrinerStraße,
zum früheren
Munitionsdepot
und in denWald:
Fußgänger und
Radfahrer haben
hier oftMühe,
über die Stra-
ße zukommen.
Foto: Reese-Winne

ein Unternehmer – der einen an-
deren Unternehmer mit der Er-
bringung von Werk- oder Dienst-
leistungen beauftragt –, unter Um-
ständen sogar verschuldensunab-
hängig für die Verpflichtung die-
ses Unternehmers, an dessen Ar-
beitnehmer den gesetzlichenMin-
destlohn zu zahlen.
Zum Abschluss der Veranstal-

tung zogen Heinig undMittelstedt
das Fazit, dass das MiLoG in der
Praxis erhebliche Anwendungs-
probleme aufwerfen wird, da viele
mit diesem Gesetz verbundenen
Rechtsfragen weder gesetzlich ge-
regelt noch höchstrichterlich ent-
schieden sind.
Vermutlich werde es noch eini-

ge Jahre dauern, bis nach und
nach ungeklärte Rechtsfragen so
von der arbeitsgerichtlichen
Rechtsprechung und insbesonde-
re dem Bundesarbeitsgericht be-
antwortet werden. Bereits jetzt sei
jedoch eine intensive Auseinan-
dersetzung der Unternehmen mit
den Bestimmungen des MiLoG
dringend geboten. (red)

und Anwendungsbereich der in
dem MiLoG ebenfalls geregelten
Aufzeichnungs- und Dokumenta-
tionspflichten in Bezug auf Be-
ginn, Ende und Dauer der tägli-
chen Arbeitszeit der Arbeitneh-
mer dargestellt.

Haftungsgefahren
Ein reger Austausch der Teilneh-
mer mit den Referenten erfolgte
insbesondere zu der Frage, wel-
che Arbeitgeberleistungen auf den
Mindestlohnanspruch der Be-
schäftigten angerechnet werden
können und welche nicht. The-
matisiert wurden schließlich die
mit demMiLoG für Unternehmen
verbundenen zivilrechtlichen und
bußgeldrechtlichen Haftungsge-
fahren. Dabei gelten für Unter-
nehmer teilweise unterschiedli-
che Haftungsmaßstäbe.
Während die Verwirklichung

eines der im MiLoG geregelten
Bußgeldtatbestände ein Verschul-
den des Unternehmers durch vor-
sätzliches oder zumindest fahrläs-
siges Handeln voraussetzt, haftet

Auszubildende, ehrenamtlich Tä-
tige und spezielle im MiLoG auf-
geführte Praktikumsverhältnisse.
Ferner gilt der Mindestlohn in
den ersten sechs Monaten der Be-
schäftigung nicht für Langzeitar-
beitslose. Dieses sind Arbeitslose,
die vor Beginn der Beschäftigung
ein Jahr und länger arbeitslos wa-
ren. Im weiteren Verlauf der Ver-
anstaltung wurden von Heinig
und Mittelstedt Inhalt, Umfang

2016 mit Wirkung zum 1. Januar
2017 zu beschließen. Heinig und
Mittelstedt wiesen darauf hin,
dass auch geringfügig, kurzfristig
und befristet Beschäftigte sowie
Teilzeitbeschäftigte, Rentner und
ausländische Arbeitnehmer – die
in Deutschland tätig sind –, einen
Anspruch auf Zahlung des Min-
destlohns haben. Ausnahmen gel-
ten für Minderjährige ohne abge-
schlossene Berufsausbildung,

CUXHAVEN. Personalverantwortli-
che von Mitgliedsfirmen des Un-
ternehmensVerbandes Cuxhaven
(UVC) und Mitarbeiter des ge-
meinsamen Arbeitgeberservice
der Agentur für Arbeit und des
Jobcenters Cuxhaven kamen die-
ser Tage anlässlich der arbeits-
rechtlichen Seminarveranstaltung
zum Mindestlohngesetz (MiLoG)
zusammen. In der gut zweistündi-
gen Veranstaltung stellten die bei-
den Rechtsanwälte des UVCMar-
kus Heinig (Geschäftsführer) und
Jan Mittelstedt (Syndikus) die Re-
gelungen des neuen Mindestlohn-
gesetzes vor.
In der juristischen Aufbereitung

wurde festgehalten, dass jede Ar-
beitnehmerin und jeder Arbeit-
nehmer einen Anspruch auf Zah-
lung eines Arbeitsentgelts mindes-
tens in Höhe des Mindestlohns –
der ab dem 1. Januar 2015 8,50
Euro je Zeitstunde beträgt –, zu-
steht. Über eine Anpassung der
Höhe des Mindestlohns hat die
sogenannte „Mindestlohnkom-
mission“ erstmals bis zum 30. Juni

Personaler und Mitarbeiter der Agentur für Arbeit und des Jobcenters Cuxha-
ven nahmen am UVC-Seminar zum Thema Mindestlohn teil. Foto: UVC

Anspruch auf Zahlung eines Arbeitsentgelts besteht
Personaler nahmen an arbeitsrechtlichem Seminar des UnternehmensVerbandes Cuxhaven zum Mindestlohngesetz teil

VON THOMAS SASSEN

CUXHAVEN. Wie Schulleiterin An-
gela Woll am Freitag mitteilte,
bleibt die Abendrothschule am
Montag noch wegen eines Brand-
schadens geschlossen (wir berich-
teten). Der reguläre Unterricht fin-
det nicht statt. Wann es weitergeht
und die Brandschäden komplett
beseitigt sind, konnte sie noch
nicht sagen. Zunächst wird ein
Chemiker am Montag Proben in
den Unterrichtsräumen nehmen
und ein Gutachten erstellen. Wenn
keine Bedenken bestehen, kann
der Unterricht in den Räumen wie-
der aufgenommen werden. Die Sa-
nierungs- und Reinigungsarbeiten
sind über das Wochenende voll im
Gang. Ein Brandstifter hatte zwei
im Hof stehende Müllcontainer in
Brand gesteckt. Die Hitze hatte
eine Scheibe bersten lassen, durch
die der Rauch in die Kellerräume
eingedrungen war. Der Schaden
betrug 100 000 Euro. Die Lehrer
konnten zwischenzeitlich ins be-
nachbarte Lehrerseminar auswei-
chen. Der Energieversorger EWE
hatte einer Schülergruppe Platz in
ihremKundencenter an der Rohde-
straße angeboten, wo die Schüler
bei der Gelegenheit gleich etwas
über das Einsparen von Strom ler-
nen konnten.
Informationen, wann der Schul-

betrieb wieder aufgenommen wer-
den kann, gibt es unter der Telefon-
nummer 22420.

Am Montag
noch kein
Unterricht

Autor kritisiert
Lohnstrukturen
im Hafen

Buchcover von „Arbeit und Ar-
beitskampf imHafen“ von Dr. Rolf
Geffken.

CUXHAVEN. Das neue Buch des Ca-
denberger Autors und Anwalts Dr.
Rolf Geffken mit dem Titel „Arbeit
&Arbeitskampf imHafen“ schließt
eine Lücke in den bisherigen sozi-
algeschichtlichen und aktuellen
Darstellungen zur Hafenarbeit. Es
geht auf die Geschichte der Hafen-
arbeit ebenso ein wie auf aktuelle
sozialpolitischeEntwicklungen, die
Rolle der Gewerkschaften in den
Häfen sowie die Perspektiven in
der Interessenvertretung der Ha-
fenarbeiter und aktuelle Probleme
des Hafenarbeitsrechts.
Nach Präsentationen in Bre-

men und Bremerhaven wird das
Buch nun auch in Cuxhaven vor-
gestellt und zwar am Montag, 29.
Juni, um 17 Uhr in der Cuxhave-
ner Stadtbibliothek.
Der Autor hatte bereits bei Er-

scheinen des Buches darauf hinge-
wiesen, dass die Diversifizierung
der Hafenarbeiterberufe weiter zu-
genommen habe und eine soziale
Spaltung der Hafenarbeiter unver-
kennbar sei. In Bezug auf Cuxha-
ven betont der Arbeitsrechtler, dass
dort – anders als bei den meisten
anderen deutschen Seehäfen – ein
Zeitarbeitstarif gelte, der einem
Lohndumping gleich käme. Ange-
sichts der wachsenden Bedeutung
des Hafenstandortes Cuxhaven vor
allem bei der Autoverladung sei es
aus seiner Sicht nicht hinnehmbar,
dass wachsende Gewinne der
Stauereifirmenmit minimalen Löh-
nen der Hafenarbeiter „erkauft“
würden. Hier wie auch in anderen
Häfen sieht der Autor vor allem die
Gewerkschaft Ver.di in der Pflicht.
„Sie könnte an die großen Traditio-
nen des Deutschen Transportarbei-
terverbandes anknüpfen, wenn sie
wollte, allerdings ist der Wille dazu
nicht erkennbar“, kritisiert Geff-
ken. (red)


